
ſind, önnen wir auch jetzt nicht alles erklären. Daß ſie aber 9E⸗
eignet ſind, ruſte Beſorgniſſe hervorzurufen, nd daß ſie allen An⸗
pru darauf haben, die Beachtung ernſter Geiſter zu 9  7 das
meinen Diu jetzt mit doppeltem 0  ru ſagen 3u nüſſen

Deshalb geben wir uns der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß
dieſe eue Abrechnung beſſeres Entgegenkommen finden werde, als
die un angeſtellte. Wir ſelber haben urn erſt von religiöſer
Gefahr geſprochen. Dieſe Männer reden von einer religiöſen Welt
kriſe, und halten dieſe ereits für ſoweit fortgeſchritten, daß ſie zur
Auflöſung der alten und zur Bildung einer euen Religion führen
müſſe Wenn dem wirklich ſo wäre, dann hätten Uir reilich die Zeit
verſäumt und könnten höchſtens nod einige vergeſſene Reſte etten
Wir können nicht glauben, daß die Auflöſung ereits ˙⁰ elt E·diehen ſei, und halten deshalb die Feſtigkeit, mit der die Gegner des
Chriſtentums den Sieg des Antichriſtentums prophezeien, für über—
trieben und für Selbſttäuſchung. Das aber wollen wir nicht verrr hehlen, daß die Lage bedenklich iſt Wenn ſogar die, denen die Ver⸗
teidigung der Wahrheit von Berufswegen auferlegt iſt, die Warnung
vor der religiöſen Gefahr mit Verachtung oder gar mit N ab⸗
lehnen, dann könnte eS allerdings kommen, daß die Gefahr zur Kriſe
werde ott möge uns helfen daß dies verhütet werde

I L Monſabré, 0d rae
ein Banzelredner und Apologet Frankreichs.

on A Donders mn Münſter, Weſtfalen
Am 22 Februar verſchied 3u Le Havre (in Nordfrank⸗reich) einer der Größten und Edelſten Unter den führenden Geiſternder Kirche Frankreichs, der Dominikaner Monſabré. Mitten inden Wirren des Kulturkampfes, der ſeinem Lehen zehrte und tiefdunkle Schatten Über die Tage ſeines Alters legte, endete ſein Wirkenfür das Reich Gottes da mehr al ein halbes Jahrhundert N.  —Ueber 2 rE lang hatte EL auf der erſten Kanzel ſeinesLandes geſtanden, und von der Notre Dame zu Paris Var ſeinmächtiges, majeſtätiſches Wort weit hinausgegangen, —um das wankendeGlaubensleben wieder 3u feIn dieſem Dien ſtigen und die Irrenden zurückzurufen.

verzehrt, und u
ſte des kirchlichen Lehramtes hat ſich ſeine Kraft

deutendſte Kan
Uu iſt ſein Licht erloſchen. Er DQr der erſte und be⸗

und neb EN P
zelredner Frankreichs Im vorigen Jahrhundert nachLacordaire. Längſt iſt ſein Name auch bei uns InDeutſchland bekannt geworden, reilich nicht ſoviel, aL  U eL S verdient



hätte. In ſeinem Vaterlande aber hat ＋. ſeinen Platz Unter den
glänzendſten Apologeten de Chriſtentums und der Kirche. Die öffentlichen Blätter haben wiederholt eingehende Charakteriſtiken ſeinesWirkens und Redens gebracht. Mit Feierlichkeit beging man
1901 ſein 50jähriges Prieſterjubiläum, und Im letzten (al feierteder Greis einſam und ſtill den 50 Jahrestag ſeiner Ordensprofeß:Iin herber Schmerz, daß ſein teures Kloſter zu Le Havre, in dem
ELr mehreremale Prior geweſen, dem Orden durch eiſerne Gewalt 9e·
nommen war, ieß keine ungetrübte Freude aufkommen. Der müde
Greis bereitete ſich Abſchied von der Erde Er nahte ſchnellerals ſeine reunde gedacht. Seine letzten Lebenswochen Qren nochder reuen Arbeit gewidmet, und überlebt ihn ſein Werk

Mit den erſten Jahren des öffentlichen Auftretens 5 Mon
ſabrés iſt der Name Lacordaire unzertrennlich verknüpft. Zur Zeitals Lacordaire ſein glorreiches Apoſtolat beendete, ſich un die
Verborgenheit der Schule von Soréze In Südfrankreich zurückzuziehen,die ihm nach ſeinen eigenen Worten „Erquickung, Grabſtätte und
Heimat“ ieten ſollte, klagte einer ſeiner Biographen, daß nun die
Kanzel von Notre Dame verwitwet ſer; ſie beweinte einen geiſtes⸗gewaltigen Streiter, einen Helden, einen Prediger von Gottes Gnaden,
der ſie kühn 51nA grande pDaàtrie“ genann und ntit einem Glanzeder Beredſamkeit umgeben hatte, wie ſie vielleicht auf JahrhunderteIm Gottesreich In olcher nicht mehr wiederkehren wird Wie
aber der Tod ſtet mit ſcharfer Sichel niedermäht, E füllt die Kirchedie durch ihn geriſſenen Lücken allzeit wieder Qus: ihre ru

ar⸗keit iſt ſo unerſchöpflich, wie ihre Liebe An der eite des oldaten,
der fällt, rheben ſich bald andere, Um den Am fortzuſetzen und
3 ſiegen. Die göttliche Vorſehung ſorgte.

Monſabré hatte ſich ereits Qm Tage nach ſeiner Prieſter⸗weihe 3u Blois 1851 entſchloſſen in den erſt ſeit kurzem In Frank⸗
reich wieder eingeführten Dominikaner-Orden einzutreten. ber ſein
Biſchof ließ ihn einſtweilen nicht ohne weiteres ziehen. Vier Jahre
nußte ETI warten; eS war eine ruhige Zeit der Paſtoration und des
Unterrichtes. Dann ſchrieb PE wieder Lacordaire, erwirkte ichdie Erlaubnis zum Eintritt und wurde freudigſt aufgenommen.
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“ »s . .. .,. ““·'· .
Die ahre des Noviziates Flavigny nd der friedlichenStudien 3u Chalais zählte EU zeitlebens zu ſeinen beglückendſten Er⸗

innerungen. ort egte ETL den Grund zum äteren Dombau thomi⸗tiſcher Theologie und Philoſophie, wie EU ihn In ſeinen Conférenees
herrlich errichtet hat ſt ( immer von ohem Intereſſe, den Tom⸗
Quf eines mächtigen Geiſteslebens bis 3u den Quellen inauf 3u ver.
folgen, ſo überraſchen und erfreuen auch hier die beſcheidenen Anfänge

Der junge Mönch im altehrwürdigen Habit des heiligen Do
minikus, der In ſeinen Falten viel herrliche Erinnerungen trug, begann
ſeine Miſſion, nachdem EL ſich durch anhaltende Studien, Gebet, Me⸗
ditation und Nachtwachen vorbereite hatte, mit einem Faſtenzyklus



zu Lyon Im VJ.  ahre 1857 Dieſes erſte Auftreten begründete ereitsſeinen ſpäteren Ruf Einige Zeit nachher wurde ETL beauftragt, denStudenten von Soreze Exerzitien 3 geben, denen Lacordaire
wohnte. Bei ihrem chluß Erho ſich der Meiſter und 1 „Meinelieben Freunde, eS
ich bin ſtolz auf

nicht nötig, Euch den Prediger noch zu loben
hu, 36E Suis fer de 11. Es war vier ahrevor dem EE  ½  ode Lacordaires: amals werden beide eS nich geahnthaben, daß der junge feurige Prediger zwöo Jahre ſpäter das Schwertacordaires aufzuheben berufen würde. Nie hat ? - ſich dem Gedankenjenen großen Vater und Lehrer entzogen: ihm hat die erſtenBlätter ſeiner Konferenzen gewidmet, und auf ihnen befiehlt pietät⸗voll das Werk mn ſeinen Schutz „Du, der Du Unter denSteinen 3u Soreéze den letzten Schlummer ſchläfſt mein teurer Vater,Du In meiner hrfurchtsvollen, unvergänglichen Liebe HätteDich der Tod Nich allzufrüh dieſer Erde entriſſen, die noch vomAndenken an Deine Beredſamkeit und Deine Tugenden erfülltiſt, dann hätte Dir dieſe meine Reden gewidmet Nimm auchjetzt ſie 0 metne Huldigung für Dich, und ſegne ſie Von demohnſi der Religion herab, Du jetzt das Licht Im Lichte ſelbſt

Tränentale. Wer immer mein Werk lie
ſchauſt, da vermagſt Du noch mehL, ſie 3u ſegnen, Als In dieſemſt wird ehen wie klein ichbin, und wie groß Du So habe ich wenigſtens das Glück,Deinem Ruhme 3u haben, da ich arbeitete zur Ehreunſeres gemeinſamen Vaters.“ —Introduktion . XVI

Das Werk, von dem EL hier redet, iſt der ganz unſcheinbareAnfan ſeines Lebenswerkes.
rüher Im Colle Aehnlich wie der Meiſter ſe 25 Jahre

9E Stanislas ſeine erſten Konferenze bor jungenStudenten gehalten, begann auch Monſabré n der leinen be⸗ſcheidenen Kirche „Ges Carmes“ jenes Apoſtolat, das vier V  .  ahrE zehnte mfaſſen ſollte CS ging vbon derI QAus, die ſo viele undkoſtbare Erinnerungen an die Vhre Lacordaires birgt. „Om Jahre1857, 3u Beginn des Winters, nahm ern teurer Freund michdie Hand“ (es war
zeigte miu eine kleine

hocarne, dort amals Prior war) „undchar junger Leute, welche Unterricht In denGlaubenswahrheiten wünſchten war ſelber ein Neuling, nochwenig durchgebildet; abeV gibt 10 Befehle die mit ſoviel Liebens⸗würdigkeit gegeben werden  7 aß man ſich ihnen auf keine Weiſe ent⸗ziehen kann. So gehorchte ich dem tebenswürdigen Ordensobern,deſſen kleinſte Wünſche mir ieb und te
unſere leinen Anfänge, Abend, Im Kap

Uer Noch ichitelſaal Das Feuer flackerteIm Herd, eine Lampe verbreitete ihr ruhiges Licht über die aufmerkſamen jungen Männer, und ich erklärte ihnen, aſt mit zittern⸗der Stimme, das erſte Wort des 4pſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes,Kredo ich glaube.“
Aus dieſen kleinen Konferenzen wuchſen allmählich jene vierzigformvollendeten, geiſtestiefen Vorträge heraus, die die Vorhalle

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ 1909.



zum Dom der Apologie bilden nd die Einleitungsfragen, die „Praer
ambula Hdei“ meiſter behandeln. Man 1e den Architekten, der
zum Aufbau ſeiner großen 79

ðꝗ

deen das Terrain freilegt und befeſtigt,
Um die erſten Fundamentſchichten3 Er will hier die Ver
nunft für den Glauben vorbereiten, ihr die 1  en bezeichnen, die
ſie zu umgehen, die Ev, die ſie zu bringen hat, ihre Im
Glaubensakt anweiſen, und ihr dann NI der Hand der eugniſſe
Propheten, Wunder, Weisſagungen, Martyrium und die
Glaubenspflicht einſchärfen „Mein Plan war einfach Nach einer
kurzen Einführung wollte ich die katholiſche Glaubenslehre
nach dem Vorgehen Unſeres großen Lehrers Thomas von Aquin
darlegen.“ Das war der urſprüngliche Plan. ber die Arbeit
wuchs ihm Uunter der Hand, M Werden, gewaltig So blieb be

eit länger, als gedacht, Iin der Orhalle ſtehen, und die au
aufgabe, die Darlegung der einzelnen Dogmen, ＋ die Vorſehung
ihm für die Domkanzel von Otre Dame aufgeſpart. „Das eine
Wort Kredo rief o viele Fragen wach, daß ich ſie notwendig 3U⸗
na alle Im einzelnen behandeln mußte. Es ar eine ange, ſchwere
dornenreiche Aufgabe.“ (Introduktion I, XII.)

Jetzt, wir Die von einer Bergeshöhe Aus den viel ver

ſchlungenen Weg dieſes „Kredo“ überſchauen, 8 nunmehr ſtarke
Bände umfaßt mit 148 „Conférences“, will ES einen bedünken, CS8
habe enn ungeheurer Mut dazu gehört, an eine ſolche, auf Jahrzehnte
ſich ausdehnende Arbeit heranzutreten. Jedoch iſt CS wahrſcheinlich,
daß der geniale Apologet ſie nicht von vornherein ſich un einem
ſolchen Umfang nd auf Zeitdauer gedacht 0  , ſicherli
nicht bei jenen leinen Konferenzen an den Winterabenden von aris,
w0 CL inmitten der Weltſtadt einige eifrige und begeiſterte Studenten

ſein Wort und die Lehre der Kirche eſſelte
Die tiefſte Kraft begründete der önch chon damals gleich

un ſeinen Vorträgen dadurch, daß ELr ſie eng die Lehren des
heiligen Thomas von Aquin nſchloß und dieſen ſeinen Pre
digten 3u Grunde egte

Monſabré hat uin einer einzigartigen Weiſe eS gezeigt,
wie ſich die Fülle der tiefen Ind umfaſſenden Gedankenwelt des
Aquinaten In die Sprache des Jahrhunderts übertragen läßt
und Vie ſie 3 Unſerer Welt redet „Wenn dieſer Mönch ſo
ſchildert ihn einer ſeiner Zuhörer, der Graf Platel vor der
enge erſcheint, dann pricht 6 weniger von dem, was CETL geſehen
hat Im Leben nd auf den Straßen von Paris, als von dem, was
1 in einem Buche geleſen und ſtudiert hat, nd dieſes ſein Buch
iſt die ‚Summat des heiligen Thomas. Er iſt mn Ahrhei der Mann
eines einzigen E von dem eS gilt Pimeo VIrum unius 1164

Wo 0 7 zum echten Unterricht Im Dogma einen zuverläſſigeren
Führer und Berater finden können? Dank meinem Lehrer,“ ſo
ſagt EL ſelbſt einmal. „Sein teures Wort ar E meinem Ge



dächtnis gegenwärtig während dieſer meiner Vorträge, und ſeine Lehrehat mir als unbeugſame Regel gedient. empfehle ihn allen denen,die ernſte Studien In der Theologie machen wollen. Er iſtark, lichtvoll, tieffinnig, bewundernswert; ?T wohnt Im Himmelaber Unſeren Händen ind ſeine unvergänglichen Werke gebliebenThomas von Aquin, der Ruhm und die Zierde unſeres Ordens, der
Lehrer des göttlichen Vi

Aus dieſer Quelle ſchöpfen iſt Monſabré der ausgezeichneteLehrer, Prediger, Apologet, nd faſt möchte man ſagen, Im höchſtennd edelſten Sinne der Katechet des gebildeten Frankreich geworden.Aus dieſer Quelle ſchöpfen onnte 7 In raſtloſer Arbeit vieler Jahredas doppelte Werk zuſtande bringen, das ihn überlebt: die
lebendigen Reden, die 9—- bor den Tauſenden In der Notre Dame
mehr als zwei Jahrzehnte hindurch gehalten, ſowie alle jene Reden,die ihn und ſein Wirken durch Frankreich eführt haben; und
dann das Echo dieſer Reden und ſeines apoſtoliſchen Arbeitens, wie
CS QAus den ſtattlichen Reihen der Bände ſeines geſchriebenen Wortes
noch weiter ſpricht Das alles wuchs QAQus ſo leiſem und wenig be
achtetem Anfang.

Lacordaire ſelbſt iſt eS geweſen, der ihn nach zwei Jahrenchon für einige Zeit die begonnene und liebgewonnene Arbeit
für die Jugend unterbrechen hieß ?D glaubte, den geiſtvollen Prediger mehr auf den Gefilden der eigentlichen „Predigt“ in Miſſionen,Exerzitien, Faſten und Adventsſtationen verwenden ſollen Erſt1867 nahm Monſabré, nach einer ahrha vielſeitigen apoſtoli⸗chen Tätigkeit In den verſchiedenſten Städten des Landes, ſeine Kon  ·  —
ferenzen für die jungen änner dem Punkte wieder auf, CETL
ehedem den Faden im Gehorſam hatte fallen aſſen Außerdem aber
predigte mit nimmermüdem Eifer un den au  ITchen von Paris,London, Brüſſel, ſowie In den größten Städten Frankreichs.Das ahr 1869 rief ihn für die Adventzeit zum erſtenmaleauf die Kanzel von Notre Dame. Er behandelte „das Konzilund Jubiläum“: alle Vorzüge ſeiner —päteren Werke finden ſich chonhier, Tiefe und Originalität der Gedanken, Klarheit des Aufbaues,Großzügigkeit In der Anlage und Schönheit der hochbegeiſterten, oftgeradezu hinreißenden Darſtellung. Der Eindruck dieſes ſeines erſtenAuftretens war ſo groß, daß e bald danach V  Aum Faſtenpredigerfür Notre Dame berufen und dadurch mit jener Irbeit betraut
Urde, die ſeine Lebensaufgabe werden ſollte Da kam der unheilvolle Krieg. Er hinderte die Ausführung des Planes. Anſtattnach Paris, wurde Monſabré nach Metz geſandt und predigte dortwährend der Schreckenstage des Krieges. Ehe EL nach deſſen Be⸗endigung n die Begründung des atholichen Dogmas Pariseintrat, wollte die von den furchtbaren Ereigniſſen noch ſo tieferregten Geiſter durch einleitende Vorträge darauf vorbereiten: 77

Ra⸗-dicalisme (COntre Radicalisme“ autete ſonderbarerweiſe ſein Thema.



Man möchte darüber Qaunen: ſolch ein Titel, und das bei einem
Ordensmann? ber was findet man? Die eindringlichſten Warnun⸗
gen das katholiſche Frankreich, daß EeS ſicher dem Sturze an
heimfällt, 8 nicht ernſt darauf ſinnt, dem Radikalis⸗
mus IMm V  en die entſprechende Stärke um Radikalismus
des Guten entgegenzuſtellen. Leider ward dieſer Ruf eines Propheten nUuL allzuba und allzuſehr zur Wahrheit.

zehn Jahre, un ununterbrochener olge, konnte Mon
Abre alsdann die Glaubenslehren des Katholizismus, In
einer wahrhaft genialen Anlage und Ausführung, darlegen. Die
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liberalen Blätter zürnten anfänglich dem redegewaltigen Mönch nichtwenig, namentlich In dem Vorwurf, „mit Thomas von Aquin zoge
EL das Dunkel des Mittelalters wieder auf die Kanzel der Neuzeit,anſtatt der Lichtſtrahlen, die ſie brauche“ eine unbegründeteAnklage, da keiner daran 3 zweifeln brauchte, daß der Prediger mit
glücklichſtem I jedesmal die Fäden ſeiner Gedanken n die heutigeZeit und Welt hinüberführen würde. „Er wollte,“ ſo ſagt der geiſt⸗volle Pfarrer Grüter von Ballwyl, der n Luzern vor mehrerenJahren ereits ihn In einem Vortrag lebenswahr ſchilderte, „dasDenkmal theologiſcher Meiſterſchaft des Jahrhunderts Iin unſerenTagen entfalten, das auf den großen Orgeln der Gottesliebe und
des Genies geſungene Kredo“ Dieſer Anſchluß an Thomas
(nach einem Worte Biſchof Kepplers) das Schiff des Redners nimit Schulweisheit überfrachtet, daß in ſeinen Bewegungenerfällig würde und, anſtatt In den Strömungen der Gegenwart,vielmehr In den Meeren der Vergangenheit ſegle; nein, räg die
Flagge der Gegenwart und kennt ſich un deren Gewäſſern aus; ein
riſcher oratoriſcher Hauch weht ihm Mn die Segel.

Die großen Wahrheiten ber „Gott, Weltſchöpfung, Sünden⸗—
fall, Menſchwerdung, Erlöſung, 1  2 Gnade, Sakramente, EwigesLeben“ werden langſam und konſequent behandelt. Für die Karwocheging ihnen jedesmal die „Retraite Dascalé“ zur Seite, die ſie mehrfür das praktiſch⸗-religiöſe Leben ausmünzte, und die Glaubens—
wahrheit 3Jum Glaubensleben werden ließ Dementſprechend ſinddieſe ünf Reden jeder Retraite auch kraftvoller, begeiſterter, prakti⸗cher als die „Conhférences“, und Monſabré hat S verſtanden,mit ſeinem hochgebildeten Auditorium vor der Oſterbeicht und Oſter

2
kommunion gründli „deutſch reden“. Bei der gemeinſamen Kom⸗
munionfeier der Männer, die in der Notre Dame jedem Oſter

2

2
morgen ſtattfand, begrüßte ſie nochmals mit einer kurzen, warmen
nſprache Dann 308 der Prediger ſich wieder in die Einſamkeit ſeines
Kloſters zu Le Havre zurück. Freilich predigte EL auch Im Qufe der
übrigen Zeit ehr häufig, üiberall dort, man ſein mannhaftes,überzeugendes Wort verlangte. ber lange Monate des Gebetes und
O  T.  tudiums widmete wieder der gewiſſenhafteſten Vorbereitung des
folgenden Zyklus, um kurz bvor Beginn der Faſtenzeit wieder nach
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Ari n das Kloſter der Straße Jean de Beauvais zu kommen:
dort ging der gefeierte ann ein und Qus Der Juſtizpalaſt, die
Polizeipräfektur, die Morgue, die Schulen, das große Gefängnis,
die Seine umgaben eine Zelle, In der ETL die e  6 Hand eine
anuſkripte egte, die bis aufs E  8 Wort einlich genau vorbereite

nd dieſe eigenartige Atmoſphäre der nächſten Umgebung tat
da ihrige, um ſeinen Reden erſt ganz das Siegel der Neuzeit und
thre vollen Lebens aufzuprägen.

So beſtieg EL die Kanzel ſeines großen Meiſters, vor der die
Tauſende erwartungsvoll ſich rängten. Er 309 ſie ſtark 3u ſeinen

hinauf. Das ganze Auditorium tlen leſen, indem *
dem Finger folgte, der von der Höhe des Lehrſtuhle aus ImM Bu
des heiligen Thomas die einzelnen Sätze Unterſtrich. Graf Platel
hat einmal ein anſchauliches ild dieſer Stunden im Heiligtum der
alten Kathedrale entworfen:

„Wir ind In Dtre Dame, der majeſtätiſchen Kathedrale In
Paris. Es iſt an einem Faſtenſonntag nachmittags; der Zeiger der
Uhr, die ich oberhalb der großen Orgel befindet, weiſt auf Eins
Man hör auf den Steinplatten die Hellebarden der ſogenannten
„Domſchweizer“ ertönen, die gemeſſenen Schrittes Im der 9E
waltigen Kirche umherſchreiten, Um bei dem edränge der verſam⸗
nelten Zuhörer die Ordnung und die dem Tte angemeſſene Ruhe
3 erhalten. Msgr Richard, der greiſe Kardinalerzbiſchof von Paris,
owie andere hohe kir Würdenträger, Biſchöfe Prälaten, Dom
herren erſcheinen nd nehmen auf der eigens bei dieſem An
laſſe für zZirka 200 Zuhörer hergerichteten Bank Platz Im
ſind N  ber 6000 Männer aus en Ständen Prieſter, Univerſitäts⸗
profeſſoren, Staatsmänner, Deputierte, Senatoren, Herzoge, Grafen,
Generäle und Offiziere In ihren Uniformen, Advokaten, Journaliſten,
Gläubige, Rationaliſten, Poſitiviſten U. anweſend; ſie erheben
ſich entblößten Hauptes Auf der gewaltigen, In Holz geſchnitzten
und ern exagon bildenden Kanzel erſcheint *  akob Maria Ludwig
Monſabré Im weiß⸗ſchwarzen Mönchsgewande des Dominikaners.
Der Erzbiſchof, gleich einer ehrwürdigen Marmorgeſtalt daſtehend,
ſegnet den Mönch, der allein auf den Knien ieg Es iſt ein
hebender Augenblick Der Mönch hat ſich wieder erhoben,
klingt von ſeinem Uunde „Meſſeigneurs, Meſſieurs!
Er iſt klein, aber von kräftigem Körperbau. Stehend auf einem Fuß
ſchemel, den der Kirchendiener kurz vor Beginn ohne Geheimnistuerei
Iin der mächtigen Kanzel angebracht hat, C Hände eſtützt auf den
Kanzelrand, mißt der Redner mit charfem durchdringendem lick
das Kirchenſchiff, das ſeine Stimme ausfüllen ſoll Dann
en EL ſeine Augen auf das Menſchengewoge 3u ſeinen en Und
Tauſende (hen voll Spannung 3u ihm hinauf Ein ſtarker Hals und
darauf ein chönes au erheben ſich frei über der ſchwarzen Kapuze
des Mantels.



Monſabré hat das Usſehen eines Mannes In den ſechziger
Jahren. Seine Haartonſur cheint ſchwarz und wenig gebleicht 3u ſein.
Das Auge iſt lebhaft und ſehr eweglich, der Mund breit mit zwei
ironiſchen Falten In den geſenkten Winkeln. Das Geſicht iſt
rundlich mit vollen tarken angen. Die Naſe erſcheint klein auf
dem etwas breiten Antlitz. Der allgemeine Ausdruck iſt ein Gemi
von und Humor. Sein Profil iſt eher das eines Mönches
Qaus dem Mittelalter, N Aus unſerer Zeit Wenn ſein Stimmorgan
von großem Umfang iſt und der Gedanke ſowie der Satzbau ſeiner
ede von edler Geburt, ſein Geſichtsſchnitt bietet nichts außergewöhn⸗
liches. Monſabré hat eine ſtarke und klare Stimme; ohne be
merkbare Anſtrengung füllt ſie die weiten Räume der Notre Dame
aus Ein gewöhnlicher Prediger, der ſich bemühen muß, hier ver
ſtanden 3u werden, ſchwächt durch dieſe Anſtrengung die
Energie ſeines Gedankens ab Das erklärt den Mißerfolg mancher
n hervorragender Geiſter Monſabré iſt an dieſe gewaltige
Wölbung gewöhnt. Seine ſtarke Bruſt enthält den rechten Ton, deſſen
EL gerade bedarf, und bU hält ihn ebenſo erhaben als voll während
mehr als einer Stunde. 0  2 Tuhr reilich eine ewiſſe Monotonie.
ber der Redner unterbricht ſie zuweilen durch Senkung
der Stimme; öfters auch nimmt ſeine Rede, deren Akzent individuell,
perſönlich iſt, eine Intonation an

Man hat ihn während der Konferenz dreimal ſteigen ſehen bis
zum öchſten un der geheimnisvollen Tonleiter der Beredſamkeit.
QAn fühlte ihn ſchweben! Er hält inne auf der letzten Ufe ſeines
erhabenen Tones Er fällt wieder mit der Stimme, gleichſam erſchb
Kein Redner beſitzt ſeinen langen tem Keiner ſelbſt Iun der ſtolzen
Vergangenheit, hat * verſtanden, länger einen ſtärker erhabeneren
Ton feſtzuhalten, mit einer Stimme, dem Anſchein nach!
Man kann ſagen, daß Dtre Dame den Tagen dieſer Konferen—
zen die Menge anzieht durch ein Spiel, erhaben Üüber jedes Spiel
großer Orgeln, durch das göttliche Spiel der Menſchenſtimme. Welch
überraſchende Macht In der Entwicklung ſeines Gedankens! N. mit
welcher Deutlichkeit 7*0 jedes Wort, jeder Vokal, 10 jeder Konſonant
hervor! „Während einer ganzen Stunde, bemerkt ein franzöſiſcher
Kritiker, hat Monſabré nicht einen einzigen Riß gemacht In die
langen Draperien ſeiner Rede.““

Auch nach Deutſchland ſind einige ſeiner Werke gekommen,
nd (8 bleibt ein dauerndes Verdienſt des Oberpfarrers Dr Drammer
in Aachen, ſie in muſtergiltiger Ueberſetzung weiteren Kreiſen Ju⸗
gänglich gemacht haben („Das künftige Leben“ und „Die andere
elt Köln, Bachem 1890 „Parabeln des Heiles“ und „Die
Verſuchung“. Mainz, Kirchheim 1892 nd In Italien hat
der Biſchof Bonomelli faſt alle Bände des gefeierten Apologeten
teils ſelbſt übertragen, teils von ſeinen Freunden übertragen laſſen
Intereſſant iſt das Urteil Baumgartners über ſie, der Im fünften
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Band ſeiner Literaturgeſchichte S 708) chreibt 77 Monſabré predigte
In der Weiſe Lacordaires, war aber eln eit gründlicher geſchulter Theo⸗
loge und legte ſeinen begeiſterten, oft überpoetiſchen Ausführungen
immer die gediegene Doktrin des heiligen Thomas 3u Grunde.“ Von
beſonderem erle iſt ſein 57  VAII pendant apres 12 ＋6di-
cation“, Ratſchläge und Anleitungen für den Prediger des Wortes
Gottes.“

Der Eindruck dieſer Konferenzen ging weit ber die Mauern der
Otre Dame hinaus, war ungewöhnlich tief und blieb dauernd.

ebt auch heute un dem hart geſchlagenen Lande, ber das
der Orkan des Kulturkampfes wild hinbrauſt, noch viel ernſter, klarer
Glaube, bis hinauf den Männern der Wiſſenſcha daran hat

Monſabré einen nteil Sein Wort iſt nicht verhallt nd
es wird weiter fort leben, 8 überlebt ihn Schon jetzt ſind enne
Werke m zahlreichen uflagen verbreitet.

Es war der koſtbarſte 1 ſeiner letzten Jahre, die der ſtillen
Arbeit gewidmet blieben, wie E überhaupt einn Rieſenarbeiter
geweſen iſt, ehen, daß eine neue, jüngere 1 ſein Ordens
ruder Jauvier als ſein Nachfolger auf der Kanzel geradezu
Herrliches leiſtete, und ebenſo gründlich und großzügig zugleich, wie

einſt das ogma entfaltet atte, un die Probleme der katholi⸗
ſchen Moral Jum Gegenſtand ſeiner eindrucksvollen orträge machte.
Mit einem eiligen Stolz ſchaute ?* auf ihn

Beide Aben Lacordaire nicht erreicht. Lacordaire Dar enn Genie.
ber ſie ſind unter ſeinen vielen geiſtigen Söhnen diejenigen, die
dem Qter Am ächſten gekommen. Durch die großen franzöſiſchen
Zeitungen der verſchiedenſten Schattierungen ging bei Monſabrés Tod
die einmütige Anerkennung des demütigen, gelehrten Mönches, wie
alle Parteien ſie ſeinem Apoſtolat zollen mußten. Seine Kräfte
längſt bn verzehrt. Dennoch 1e ę ich tapfer aufrecht und niemand
ahnte ſo bald das Ende ſeines reichen Lebens Eit ihm ging ein
mutiger Soldat Zum ewigen König heim.

Seine Am  en Konferenzen erſchienen u Ari (VI) bei 16—
thielleux, Editeur. ue Cassette Es ind olgende erke Introduet
Au dogme Cat olique, Nouvelle 6dition cCorrigée Et cComplétée VOolumes
1ISn-8 CarréE 16 fr  7 vVolumes —12 12 fr Exposition du dogme CathO-
lique, Conférences de Notre-Dame de Paris domnées durant les Carsmes
1  3—  1 Volumes in-S CarrE 11.. 18 volumes 12 fr 3 Re-
raites Pascales (1872— 1890), Onnées Notre-Pame de Paris, volumes
Iun-8 CarréE 12.„ VOlumes 11—12 11 Discours 1 Panégyricues,

vOI In-S CarrE 2 fr vOI 1-12 tr 5. Petits Carémes (Eing Carémes
complets), ́vOI in-S CarrEé Ir ́VOI —U12 —5 1T Méditations UL 1le
Saint Rosaire, in-I8, Caractères elzévir., Cadres TOURBES 11 Or et Alliage
AnS 12 Vie dévotée, gracieux volume n-18 fr Vant, pendant, Apreés
1⁴ Prédication, Conseils UX jeunes ecclésiastiques, Fort VOI ian-S Carré E.,
Ort vOI in- 12 Dimanches Et VStes de l'Avent, Ven Préchée
Rome 611⁴ — Ans 'Eglise Andrea della Valle, vOI ion-S CarrE

3.—— VOI In-1  2 tr Id Prière, Philosophie t Théologie de 1⁴ Priere,
VOI in-S CarréE 11.. 1le MéEme 7 —12 fr 5



Am Sonntag, den März, chloß Jauvier Iun NotreDame ſeine Faſtenpredigt mit einem tiefempfundenen Nachruf aufden oten
„*. Monſabré iſt nich mehr! In ſeinem Tod hat derOrden des heiligen Dominikus ſeinen erlau

Kirche einen großen, chteſten Sohn, die ganzetreuen Diener verloren. Mehr als 20 Jahrelang hat auf dieſer Kanzel geſtanden und das Wort Gottes miteiner Sicherheit des Gedankens, einer Majeſtät der Sprache, einemſtets nachhaltigen Eindruck verkündet, deſſen Erinnerungen niemalsErlb  en werden. Denn ſie gehören jenen koſtbaren, deren dieSchutzengel dieſer Baſilika immerfort werden gedenken müſſen UsSſeinem Kloſter verbannt AL. EL N der Einſamkeit, wie ern Geächteter, und eS war ihm ni vergönnt, In ſeiner Todesſtundedie beglückenden Geſänge ſeiner Ordensbrüder zu hören, die die Hoffnungen auf ott alsdann bher flammen aſſen und die letzten Augen⸗blicke des Sterbenden Im TodeskAm verfüßen. Nun iſt ſeine frommeSeele droben bei Gott, ſie au en bin ich überzeugtIm hellſten, reinſten Lichte die Wahrheit all der Geheimniſſe, derenewige Gewißheit hier ſo oft verteidigt hat Sie Alle werden ſeinAndenken treu bewahren, und ber da  O, was ſterbli ihm war,ergießen ſich un ungezählt die reuen Gebete, auf die EL ein heili⸗es Recht hat, des Segens, der von hier In alle Welt Aus
gegangen üſt.“

Nach dieſen ergreifenden Worten Erho ſich Biſchof Msgr Ametteund mit ihm die —6000 änner. Sie nieten tiefbewegt nieder undbeteten das De profundis für die Seelenruhe deſſen der der ganzenNation ſo viel Glaubenslicht gegeben, und ſie nach ſeinemode noch weiter fort zur Glaubenstreue mahnt Iin ſchwerer Zeit

Die Wahrheit auf der Ranzel  2—
Von Univerſitäts-⸗Profeſſor Dr De  Z.—— n Würzburg.

Der Prediger ſoll auf der Kanzel die Wahrheit verkündigen.Das iſt eine ForderunJ, ſo einfach, natürlich und ſelbſtverſtändlich,daß ſie nicht lan96 beweiſen braucht. Der Heiland ſagt vonſich ⁴V bin dazu geboren und In die Welt gekommen, daßWahrheit Zeugnis gebe“ ich der
V 37 nd EL beruft ſich immer wiederdarauf, daß 9v die Wahrheit ſage V 4 4 46) Und das Lob,das man ihm ſpendet, lautet „Du lehrſt den Weg Gottes In Wahrheit“(Matth 22 1 Mark 1 7 Luk 21) Die Wahrheit zu verkündigen hat der Herr auch ſeinen Apo ſteln und deren Nachfolgernaufgetragen, und der Apoſtel kann ſich rühmen: Die Ahrhei Chriſtiiſt m mir  40 (2 Cor 10) So ergibt ſich auch als erſte Pflicht desPredigers, daß E die Wahrheit verkündige und 5— Lüge und Un


